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Regionen sollten zur Klimaanpassung 
gestärkt werden!

Begrenzung der Folgen des Klimawandels – Bedingungen für eine 
erfolgreiche Anpassung
Klimaanpassung bedeutet nicht, dass zukünftig auf Klimaschutz verzichtet werden 

soll. Im Gegenteil: Klimaschutz muss gegenüber Klimaanpassung an erster Stelle 

stehen. Allerdings zeigt die derzeitige Entwicklung mit einem Rekordanstieg der 

CO2-Werte, dass die bisherigen Klimaschutzmaßnahmen nicht ausreichen, weshalb 

auch Klimaanpassung notwendig ist. Infrastrukturen sind jedoch ohne Berücksichti-

gung der Anfälligkeit durch den Klimawandel, in »climate blindness« gebaut worden. 

Umweltprobleme, die häufig durch den Klimawandel verstärkt werden, resultieren 

daher oft aus Planungsfehlern, z.B. in Bezug auf zunehmende Hochwassergefahren, da 

Retentionsräume bebaut worden sind. Aufgrund unterschiedlicher regionaler Klima-

folgen braucht jede Region ihre eigene klimagerechte Raumentwicklung. Adaption 

ist also dezentral. Dabei ist die Raumplanung zunehmend wichtig. Es sollte integriert 

vorgegangen werden, beispielsweise indem Klimaanpassung, neue Voraussetzungen 

durch die abnehmende Bevölkerung, besonders in ländlichen Räumen, und die Ener-

giewende gemeinsam berücksichtigt werden. Zusammenfassend stellt Prof. Dr. Töpfer 

fest, dass Regionen zur Bewältigung der Aufgabe »Klimaanpassung« gut geeignet sind. 

Sie sollten dafür gestärkt werden und größere Kapazität erhalten.

Zwei Tage lang diskutierten rund 230 Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Kon-
ferenz am 7. und 8. November 2011 in Berlin die Ergebnisse des Modellvorhabens 
KlimaMORO »Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel« und die Möglich-
keiten zur Anpassung an den Klimawandel auf regionaler Ebene. Im Vordergrund 
stand dabei die Frage, wie Regionen zur Anpassung an den Klimawandel beitragen 
und welche Rolle sie dabei im deutschen Planungssystem im Zusammenspiel mit 
Bund, Ländern und Kommunen übernehmen können. Insgesamt konnten die auf 
der Konferenz präsentierten Ergebnisse die wichtige Bedeutung der Regionalpla-
nung zur Anpassung an den Klimawandel zeigen.

Staatssekretär Rainer Bomba
eröffnete die Veranstaltung 

im Erich-Klausener-Saal im 

Bundesministerium für Verkehr, 

Bau und Stadtentwicklung

Prof. Dr. Klaus Töpfer
ehemaliger Bundesminister für 

Raumordnung (Gastvortrag)
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Anpassung an den Klimawandel – Handlungsansätze für die Raumplanung
Vortrag von Katrin Fahrenkrug, Institut Raum & Energie, Prof. Dr. Dirk Vallée, 
RWTH Aachen und Christian Diller, Universität Gießen, von der nationalen 
Forschungsassistenz und Dr. Fabian Dosch, Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung

Für die Entwicklung und Umsetzung regionaler Anpassungsstrategien an den Kli-

mawandel sind auf der einen Seite informelle Governance-Prozesse notwendig, um 

Akzeptanz verbindlicher Vorgaben zu sichern, zum anderen benötigen sie aber eine 

Umsetzung im formellen Instrumentarium, um sich nicht in Unverbindlichkeit zu 

verlieren. Informelle und formelle Instrumente müssen also gemeinsam genutzt 

werden. Vulnerabilitäts- bzw. Betroffenheitsanalysen sind notwendig, um Handlungs-

bewusstsein in der Politik zu schaffen, Handlungsbedarf abzuleiten und regionalpla-

nerische Ausweisungen rechtlich belastbar zu begründen. Dafür muss den Regionen 

ein pragmatischer Standard für Vulnerabilitätsanalysen zur Verfügung gestellt werden. 

Bezüglich der Weiterentwicklung des raumplanerischen Instrumentariums bedarf es 

keiner bundesgesetzlich vereinheitlichten Einführung gänzlich neuer Raumordnungs-

kategorien. Erweiterungen der Gebietskategorien und Planzeichen sollten allerdings 

erprobt werden.

Das Modellvorhaben wird bis April 2013 in den Regionen zu ausgewählte Themen-

schwerpunkten verstetigt. Ergänzt wird es durch einen Leitfaden »Klimafolgenbe-

wertung«.

Regionalplanung kann
einen wesentlichen Beitrag zur 
Klimaanpassung leisten!

Thesenpapier zum 

KlimaMORO
Am 7. Juni 2011 fand in Berlin ein Bi-

lanzworkshop zum KlimaMORO statt, 

auf dem die Ergebnisse des Vorhabens 

von der Forschungsassistenz in einem 

Kreis nicht direkt in das Forschungs-

feld eingebundener Expertinnen und 

Experten aus Wissenschaft und Praxis 

vorgestellt und diskutiert wurden. 

Vorbereitend wurde von der For-

schungsassistenz ein Thesenpapier 

erstellt, ergänzt durch eine gutach-

terliche Expertise zur Verwertung der 

Ergebnisse des Modellvorhabens von 

Herrn Prof. Dr. Mitschang.

Das Papier mit Thesen zu den 

Themenblöcken »Raumplanerisches 

Instrumentarium«, »Vulnerabilitäts-

analysen« und »Regional Governance«, 

den Ergebnissen des Workshops und 

Beispielen aus den Modellregionen 

können Sie mit einem Klick herunter-

laden:

Präsentation von 

Dr. Fabian Dosch

klimamoro.de
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Präsentation der

nationalen Forschungsassistenz

Thesenpapier
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Regionale Klimaszenarien 
beinhalten immer Unsicherheiten!

Herausforderungen für die räumliche Planung
Klimaszenarien sind keine Vorhersage der Zukunft, sondern zeigen auf der Basis 

plausibler Annahmen mögliche »Zukünfte« auf. Unsicherheiten können durch ver-

schiedene Modellrechnungen und Realisierungen zu einem Klimaszenario transpa-

rent gemacht werden, die unterschiedliche Klimaentwicklungen und Auswirkungen 

aufzeigen. Die Unsicherheiten in den Klimaszenarien spiegeln dabei die Bandbreite 

möglicher zukünftiger Entwicklungen wieder.

Eine hohe zeitliche Auflösung von Auswirkungen auf Tage oder gar Stunden ist nur 

mit Ensemblerechnungen sinnvoll, beispielsweise in Bezug auf Extremwetterereignis-

se. Hierfür werden die Ergebnisse unterschiedlicher Klimamodelle und unterschiedli-

cher Realisierungen dieser Modelle zusammengefasst. Um für Regionen hingegen eine 

hohe räumliche Auflösungen zu erhalten, sind Klimaszenarien alleine nicht ausrei-

chend. Es müssen zusätzlich spezifische lokale geografische und topografische Daten 

einbezogen werden. Eine kleinteilige Betrachtung dieser Daten ist notwendig, da sich 

vor allem durch sie die Auswirkungen des Klimawandels regional differenziert zeigen 

können.

Prof. Dr. Manfred Stock
Potsdam-Institut für 

Klimafolgenforschung

Präsentation zum Vortrag von

Prof. Dr. Manfred Stock

Katrin Fahrenkrug im Gespräch mit Gina Siegel, Bundes-
ministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung.
Aus den Vorträgen, der Podiumdiskussion und den Diskussi-
onen in Kleingruppen am ersten Konferenztag leiten Katrin 
Fahrenkrug und Gina Siegel fünf Erfolgsfaktoren für einen 
erfolgreichen regionalen Anpassungsprozess ab:

1. Den Prozess in Gang bringen!
In der Startphase ist meist ein »Kümmerer«, ein besonders en-

gagierter und regional anerkannter Akteur notwendig, der sich 

dafür einsetzt, dass der Prozess in Gang kommt. Diese Rolle 

kann durchaus die Regionalplanung übernehmen.

2. Akteure einbinden!
Die relevanten Akteure müssen zur Mitarbeit im Anpassungs-

prozess motiviert werden. Freiwilligkeit und Gleichberechtigung 

sowie ein zu erwartender Nutzen durch die Mitarbeit sind Vor-

aussetzung dafür. Dann werden sie ihre Interessen und Kompe-

tenzen im offenen Dialog in den Prozess einbringen.

3. Botschaften übersetzen!
Wichtig für den Prozess ist es, die Betroffenheit der Region und 

die Herausforderungen durch den Klimawandel herauszuar-

beiten und den regionalen Akteuren zu vermitteln. Hierfür sind 

eine verständliche Sprache und eine anschauliche grafische 

Aufbereitung komplexer Inhalte hilfreich.

4. »Gelegenheitsfenster« nutzen!
Mitunter ergeben sich zeitlich eng begrenzte »Gelegenheitsfens-

ter«, die dafür genutzt werden müssen, den Anpassungsprozess 

in der Region zu verankern. Durch ein einzelnes Hochwasser- 

oder Sturmereignis in der Region kann sich eine besondere, auch 

politische und mediale Aufmerksamkeit für das Thema ergeben.

5. Verbindlichkeit herstellen!
Der Prozess darf sich allerdings nicht in unverbindlichen, infor-

mellen Gesprächen verlaufen. Er muss in verbindlichen Rege-

lungen münden, z.B. in abschließenden Vereinbarungen oder 

formellen Ausweisungen im Regionalplan. Zur Vorbereitung 

ist von Beginn an eine Verzahnung mit der politischen Ebene 

hilfreich.

Resümee des ersten Konferenztages
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Politikforum

Anpassung an den Klimawandel als politische 
Gestaltungsaufgabe
Im Politikforum wurden die Gestaltungsmöglichkeiten der 
Politik zur Anpassung an den Klimawandel auf kommunaler 
und regionaler Ebene diskutiert. Im Vordergrund stand dabei, 
wie das Thema im politischen Entscheidungsfindungsprozess 
platziert werden kann, was die Politik von den Regionalpla-
nungen benötigt, ob formelle oder informelle Ausweisungen 
der Regionalplanung politisch eher akzeptiert sind und welche 
eine größere Wirkung entfalten.

Kerstin Kassner, Beigeordnete im Landkreis 
Vorpommern-Rügen
Die Politik ist noch nicht ausreichend für das Thema sensibi-

lisiert. Allerdings wird sich mit der Thematik mehr und mehr 

befasst, auch weil ein großer Teil der Fläche des Landkreises Vor-

pommern-Rügen unter Naturschutz steht und somit viele Kon-

flikte auftreten. Die Erkenntnis, dass hier langfristige Lösungen 

entwickelt werden müssen, die manchmal auch konfliktträchtig 

sein können, setzt sich in immer mehr Kommunen durch.

Wilfried Wallbrecht, Erster Bürgermeister 
der Stadt Esslingen
Das Modellvorhaben hat dazu beigetragen, dass nach und nach 

in der Politik ein Bewusstsein für die Thematik entsteht. Dabei 

ist das Thema Klimaanpassung bereits seit langem relevant, nun 

muss es in Planungen einfließen. Die Regionalplanung sollte 

dabei durchaus auch formelle, rigide Vorgaben machen, um die 

Anforderungen der Klimaanpassung in der Abwägung durchzu-

setzen.

Prof. Andreas Berkner, Leiter der Regionalen 
Planungsstelle des Regionalen Planungsverbandes Leipzig-
Westsachsen
Zwischen formellem und informellem Vorgehen muss ein ausge-

wogenes Verhältnis gewählt werden. Ziel müssen aber in jedem 

Fall auch klare Handlungsempfehlungen für den Regionalplan 

sein, die dann auch umgesetzt werden.

Univ. Prof. Dr.-Ing. habil. Stephan Mitschang, 
Technische Universität Berlin
Informell erarbeitete Konzepte müssen durch formelle Inst-

rumente umgesetzt werden. Anschließend müssen sie sich mit 

anderen Sachzwängen messen und abgewogen werden. Dann 

zeigt sich, was umsetzungsfähig ist und was nicht. Grundsätzlich 

ist das Instrumentarium der Raumordnung und des Städtebaus 

ausreichend für Klimaanpassung.

Dr. Lars Witteck, Regierungspräsident des 
Regierungspräsidiums Gießen
Ausreichende Instrumente zur Klimaanpassung sind vorhan-

den. Allerdings mangelt es an der Durchsetzungskraft. Durch 

Partikularinteressen wird die Politik häufig an der Durchsetzung 

gehindert. Auch daher ist ein diskursiver Prozess notwendig, in 

dem verdeutlicht wird, was z.B. konkret an Schäden auf Kommu-

nen zukommt.

Hanno Osenberg, Bundesministerium für Verkehr, 
Bau und Stadtentwicklung
Der Bund kann keine Regionalplanung machen, sie aber unter-

stützen und die Umsetzung von Information und Erkenntnissen 

beschleunigen. Lösungen, die die Regionalplanung bietet, sollten 

auch den Bürgerinnen und Bürgern vermittelt werden. Hierfür 

ist neben formellen Ausweisungen auch ein informelles Vorge-

hen notwendig.

Moderation: Katrin Fahrenkrug, Institut Raum & Energie

und Prof. Dr. Dirk Vallée, RWTH Aachen

Moderation: Katrin Fahrenkrug, Institut Raum & Energie

und Prof. Dr. Dirk Vallée, RWTH Aachen
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Poster der 

Modellregionen
Auf der Konferenz stellten die Regi-

onen in einer Posterausstellung ihre 

Vorgehensweise zur Entwicklung der 

Anpassungsstrategien sowie ihre we-

sentlichen Ergebnisse und Produkte 

auf Plakaten zur Diskussion.
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Raumentwicklungsstrategien 
zum Klimawandel auf Länderebene
Vortrag von Barbara Mayr-Bednarz, Sächsisches Staatsministe-
rium des Innern, und Dr. Natalie Scheck, Hessisches Ministeri-
um für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung

Auf Länderebene wird Klimaanpassung zum einen durch Aussa-

gen in den Landesentwicklungsplänen einbezogen. Zum anderen 

werden die kommunale und die regionale Ebene durch Bereit-

stellung von Informationen und Datengrundlagen unterstützt. 

Regionen sollten versuchen, offensiv die »Scharnierfunktion« 

zwischen Kommunen und Landesebene wahrzunehmen. Durch 

einen Klimacheck sollen gegenläufige Festlegungen offengelegt 

werden. Oft haben Festlegungen zur Klimaanpassung mehrere 

Umweltvorteile.

Der politische Anpassungsprozess – 
Deutsche Anpassungsstrategie und Aktionsplan Anpassung
Vortrag von Almut Nagel, Bundeministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit

Der Aktionsplan Anpassung legt einen Schwerpunkt darauf, in 

Regionen Wissen verfügbar zu machen und Akteure zu informie-

ren, bspw. durch Regionalkonferenzen und durch Erarbeitung ei-

ner flächendeckenden Vulnerabilitätsbetrachtung und einer Me-

thodenstudie zur Gesamtvulnerabilität in Deutschland. Daneben 

wird die kommunale und regionale Ebene durch Förderungen 

unterstützt, aktuell durch eine Bekanntmachung zur Förderung 

von Konzepten zur Anpassung auf lokaler und regionaler Ebene.

Präsentationen zum Vortrag von 

Barbara Mayr-Bednarz

Dr. Natalie Scheck

Almut Nagel

Poster

Klimaanpassung durch Bund und Länder
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AG 1  Klimaangepasste Siedlungsentwicklung
Zur Entwicklung von klimaangepassten Siedlungsstrukturen 

sind Kommunen die entscheidende Handlungsebene. Die Regi-

onalplanung kann die Voraussetzung zur Anpassung stärken, in-

dem sie der kommunalen Ebene Informationen, Datengrundla-

gen und Analysen sowie Handlungsempfehlungen und Leitfäden 

zur Verfügung stellt. Dies ist von den Kommunen selbst häufig 

nicht leistbar. Ein direkter Einbezug der Kommunen ist hilfreich, 

wie das Beispiel des im Modellvorhaben Mittel- und Südhessen 

entwickelten Leitfadens zeigt. So können die relevanten The-

menstellungen aufgegriffen werden. Wie regionale Analysen in 

die kommunale Planung einfließen können, zeigt das Modellvor-

haben Stuttgart. Wesentlich sind dabei regionale Netzwerke und 

auch ein Einbezug von privaten Akteuren z.B. aus der Wirtschaft. 

Eine Ausweisung von sogenannten Klimakomfortinseln mit 

Zielfunktion im Bestand ist ein Beispiel für eine Steuerungsmög-

lichkeit durch den Regionalplan, welche die Region Westsachsen 

verfolgt. Fraglich für eine Übertragbarkeit auf andere Regionen 

ist hierbei, wie mit möglichen Zielkonflikten umgegangen wer-

den kann, die sich durch die Festsetzungen ergeben. Konzepte, 

Strategien und Pilotprojekte zur Anpassung auf der kommuna-

len Ebene werden u.a. in dem ExWoSt-Forschungsgeld »Urbane 

Strategien zum Klimawandel« erarbeitet.

AG 2  Neue Wege im vorbeugenden Hochwasserschutz?
Der Klimawandel stellt an den vorbeugenden Hochwasserschutz 

neue Herausforderungen, u.a. an die Grundlagen zur Auswei-

sung von Hochwasserschutzgebieten. Während bisher nach 

statistischen Wiederkehrwahrscheinlichkeiten vorgegangen 

wird, schlägt die Modellregion Oberes Elbtal/Osterzgebirge eine 

Einstufung nach Hochwassergefahr vor. Ausweisungen könnten 

dann zukünftig auch im Bestand stattfinden. Ziel muss langfris-

tig eine Anpassung der Nutzung an die Hochwassergefahr sein. 

Weiterhin wird in der Region Mittel- und Südhessen diskutiert, 

sturzflutgefährdete Gebiete im Regionalplan als Hinweis für die 

Kommunen zu kennzeichnen. In der Region Vorpommern ist 

angesichts zunehmender Hochwassergefahren an der Ostsee 

fraglich, ob überall dauerhaft Küstenschutz betrieben werden 

kann. Stattdessen wird eine Zonierung vorgeschlagen, die neben 

Schutzzonen auch Rückzugszonen ausweist. Bei der Umsetzung 

erscheint eine Begleitung mit einem Governance-Prozess an-

gesichts der zu erwartenden Konflikte unumgänglich. Grund-

sätzlich muss das Erfordernis zur Anpassung im politischen 

Raum thematisiert werden, damit Planung steuernd eingreifen 

kann. Langfristig wird sich die Gesellschaft sonst Schäden durch 

zunehmende Hochwasser nicht mehr leisten können.

Präsentationen der Vorträge von

den Arbeitsgruppen

Parallele Arbeitsgruppen
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AG 3  Klimaschutz und Klimaanpassung
Wenn Klimaschutz und Klimaanpassung gemeinsam betrachtet 

werden, ist zu berücksichtigen, dass teilweise unterschiedliche 

Akteure für die beiden Themenfelder relevant sind. Im Landkreis 

Neumarkt konnte das bereits etablierte Thema Klimaschutz als 

»Zugpferd« genutzt werden, um auch Klimaanpassung zu veran-

kern. Die Regionalplanung sollte das Themenfeld Klima offensiv 

für sich besetzen, zum einen weil es dafür bisher keine eigene 

Institution gibt, zum anderen aufgrund ihrer Querschnittsorien-

tierung und eines Bedarfs an überörtlicher und überfachlicher 

Abstimmung. Die Region kann fachliche Grundlagen schaffen, 

Prozesse initiieren und moderieren, unterschiedliche Akteure 

einbinden und durch Planung steuern. Informelle Instrumente 

sind dabei wichtig für die Bewusstseinsbildung und Sensibili-

sierung der Akteure, da sie flexible Organisationssteuerung und 

Anpassungsprozesse ermöglichen. Auf der anderen Seite gibt es 

ohne informelle Prozesse keine Entscheidungen, und damit auch 

keine formellen Prozesse.

AG 4  Land- und Forstwirtschaft, Naturschutz und Bio-
diversität – Anforderungen an Raumordnung und Fachpoliti-
ken
Die Steuerungswirkung der Regionalplanung auf die Landwirt-

schaft ist gering. Letztlich haben Förderungen und Subventionen 

hier einen deutlich größeren Einfluss. Dabei wäre eine Einfluss-

nahme auch wegen auftretender Konflikte zwischen Klima-

schutz und Klimaanpassung (bspw. durch zunehmenden Anbau 

von Energiemais) geboten. Im Bereich Forstwirtschaft ist zumin-

dest eine informelle Zusammenarbeit der Regionalplanung mit 

der Fachplanung Forst möglich – zum Nutzen beider Seiten. Im 

Bereich Naturschutz wurde deutlich, dass dieser nicht statisch 

betrachtet werden darf. Durch den Klimawandel können sich 

Biotope und die Zusammensetzung von Arten ändern. Daher ist 

zur Klimaanpassung vor allem ein Biotopverbund notwendig. 

Hierauf zielt auch das Vorhaben KLIFF-IMPLAN ab. Grundsätz-

lich ist nicht nur formell vorzugehen, sondern die Bevölkerung 

mit einzubeziehen.

Produkte aus dem Modellvorhaben 

und den Modellregionen
Im Rahmen des Modellvorhabens wurden eine Reihe von über-

greifenden Veröffentlichungen zu verschiedenen Themenstel-

lungen, z.B. MORO-Infos und BMVBS-Online-Publikationen 

erstellt. Zudem wurden in den einzelnen Modellregionen 

vielfältige Produkte wie Analysen, Expertisen zu spezifischen 

Fragestellungen, Leitfäden und Handlungsempfehlungen 

erarbeitet.

Produktliste von klimamoro

Präsentationen der Vorträge von

den Arbeitsgruppen
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Räumliche Planung muss 
auch gestalten!

Klimaanpassung und Raumordnung aus planungswissenschaftlicher Sicht
Die regionale Planung hat zur Koordination unterschiedlicher Raumansprüche eine 

große Bedeutung. Aufgrund dieser überörtlichen, integrativen und vorausschauenden 

Sichtweise ist das Thema Klimawandel für die Raumordnung und Regionalplanung 

besonders relevant. Die Aufgaben der Fachplanungen sind dabei zu berücksichtigen. 

Allerdings sollte sich die räumliche Planung nicht auf eine Rolle als »Notar der Fach-

planungen« beschränken, sondern aus einer Rolle als »gestaltende Raumordnung« 

einen Mehrwert generieren. Da allerdings noch erhebliche Unsicherheiten hinsicht-

lich der Folgen des Klimawandels bestehen, sollte das Monitoring verstärkt werden 

und Planungen auf Zeit, aber auch eine Rücknahme von Planungen sowie Rückbau-

planungen geprüft werden. Langfristig sollten auch ökonomische Instrumente wie 

Lastenausgleiche stärker in den Vordergrund rücken. Bei der Rolle der Regionen im 

Planungssystem muss neben dem Subsidiaritätsprinzip auch das Gegenstromprinzip 

Beachtung finden. Die Regionalplanung muss sowohl die kommunale Ebene einbezie-

hen als auch Landesplanung und Bundesraumordnung berücksichtigen.

Das Modellvorhaben wird verstetigt!

Ausblick auf die Weiterentwicklung der 
»Raumentwicklungsstrategien zum Klimawandel«
Die vielen auf der Konferenz präsentierten Ergebnisse zeigen die Bedeutung der Regi-

onalplanung zur Klimaanpassung auf. Sie kann zur Klimaanpassung beitragen, indem 

sie Analysen durchführt und bereit stellt, Akteure in den Anpassungsprozess einbindet, 

die raumordnerischen Instrumente nutzt und für eine bessere Umsetzung auch die 

Kommunen berät.

Die Ergebnisse des Modellvorhabens werden in einem Bericht für die Planungspra-

xis veröffentlicht. Hinzu kommen eine DVD mit den Produkten und Berichten der 

Modellregionen, eine wissenschaftliche Veröffentlichung sowie eine Broschüre für Öf-

fentlichkeit und Politik. Nun sollen die Ansätze in thematisch fokussierten Projekten 

vertieft und umgesetzt werden, wozu die Modellvorhaben bis April 2013 fortgeführt 

und gefördert werden. Weiterhin sollen die erarbeiteten Ansätze zur Klimafolgenbe-

wertung in einem handhabbaren Leitfaden für Regionen nutzbar gemacht werden, 

und eine Studie soll als »Instrumentenbaukasten« die Nutzung des raumordnerischen 

Instrumentariums zur Klimaanpassung wie auch erfolgreiche Einzelfalllösungen 

aufzeigen. In einem Regionenforum soll ein Austausch der Regionen zu relevanten 

Fragestellungen stattfinden.

Präsentation zum Vortrag von

Prof. Dr. Rainer Danielzyk

Prof. Dr. Rainer Danielzyk
Wissenschaftlicher Direktor 

und Geschäftsführer des 

Instituts für Landes- und 

Stadtentwicklungsforschung, 

Leibniz Universität Hannover, 

Institut für Umweltplanung

Hanno Osenberg
Bundesministerium für Verkehr, 

Bau und Stadtentwicklung
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Veranstalter der 4. KlimaMORO-Konferenz:

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 

Raumforschung (BBSR) im Bundesamt 

für Bauwesen und Raumordnung 

(BBR)

Dr. Fabian Dosch

Expertise
In Auftrag gegeben ist eine 

Expertise zur Systematisierung der 

Grundlagen regionalplanerischer 

Klimafolgenbewertung – »Leitfaden 

regionale Klimafolgenbewertung« 

Raum & Energie, Institut für 

Planung, Kommunikation und 

Prozessmanagement GmbH

Katrin Fahrenkrug

Lutke Blecken

Wissenschaftliche 

Konferenzbegleitung:

Bundesministerium für Verkehr, 

Bau und Stadtentwicklung 

(BMVBS)

Hanno Osenberg

Gina Siegel
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KlimaMORO wird durchgeführt im Rahmen des Forschungsprogramms 

»Modellvorhaben der Raumordnung« des Bundesministeriums für Verkehr, Bau 

und Stadtentwicklung (BMVBS), betreut durch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
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Vorpommern
Meeresspiegelanstieg und Konsequen-

zen für die Siedlungs- und Landnut-

zungsentwicklung des Küstensaums

Westsachsen
Wasserhaushaltsproblematik in Berg-

baufolgelandschaften

Region Stuttgart
Vorsorgender Hochwasserschutz und 

vorsorgender Grundwasserschutz und 

Wasserversorgung

Mittel- und Südhessen
Siedlungsklima in der Regionalplanung 

durch Ausweisung von Vorbehaltsge-

bieten für besondere Klimafunktionen

Mittlerer Oberrhein/
Nordschwarzwald
Einbringen von Anpassungsstrategien 

zum Siedlungsklima in die kommunale 

Planung

Oberes Elbtal/Osterzgebirge
Weiterentwicklung der Hochwasser-

vorsorge im Siedlungsbestand und 

planerischer Schutz des Oberbodens 

vor Wassererosion

Neumarkt
Zusammenführung von Klimaschutz- 

und Klimaanpassungsmaßnahmen 

durch planerische Festlegungen in 

Regionalplan und kommunalen Bau-

leitpläne

Verstetigung des Modellvorhabens

Themenschwerpunkte der sieben Modellvorhaben in Phase II bis April 2013:

http://www.klimamoro.de
http://www.klimamoro.de
http://www.bbsr.bund.de

